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Lernen lernen
Lernen beginnt mit der Geburt beziehungsweise schon während der Zeit im Mutterleib. Und tatsächlich muss es gar nicht gelernt werden; Lernen ist das was ein Baby und Kind stets tut. 

Diese natürliche Lernen wird jedoch durch Erziehen, Gebote und Verbote meistens mehr behindert als unterstützt, wenn nicht gar unterdrückt. Und später, in der offiziellen Schule, soll es dann plötzlich (wieder) da sein, und zwar nach den Vorstellungen der andern. Was dann nicht funktioniert bzw. die Freude und Lust am Lernen nimmt.
Lernen kann nicht wirklich gelernt werden; hingegen kann es sehr wohl unterstützt und gefördert werden durch ein entsprechend angemessenes Lernumfeld, welches das Lernen stimuliert und einlädt, die 'Welt' zu erforschen.

Rita Messmer nennt in ihrem Buch 'Mit kleinen Kindern lernen lernen' folgende Stichworte dazu:
· Lernen in Verbindung mit konstruktiv wirkenden Emotionen
· Spielerisches Lernen, Lernen durchs Spiel

· Lernen in Verbindung mit Bewegung
· Hirngerechtes Lernen, vernetzend, beide Hirnhälften einbeziehend (Mind-Mapping und andere geeignete Lerninstrumente)

· Wechsel von Konzentration/Spannung und Entspannung. Wechsel zwischen Beta- und Alphazuständen des Gehirns

· Die Lernenden selber die Lösung finden lassen

· Lernen über die Sinne und mit den Sinnen; Knüpfen von Assoziationen
· Einbezug aller Formen von Intelligenz

· Positive Stimulation durch Affirmationen

· Ohne Moral, ohne Strafen, ohne Benotung und Bewertung – anstelle davon Ermunterung 
· Einbezug des Wissens der Lernenden (win-win innerhalb der Lernenden selber)

Was Maria Montessori bereits vor 100 Jahren feststellte und in ihren Unterricht einbezog, was Rita Messmer durch ihre Forschungen bestätigt findet und was durch die heutige Gehirnforschung nachgewiesen wird ist, dass es für bestimmte Phasen der Entwicklung (d.h. fürs Erlernen ganz bestimmter Dinge) bestimmte sensible Phasen gibt. Während dieser Zeit sind Tür und Tor offen für spielerisch-leichtes Lernen, während das gleiche zu einem späteren Zeitpunkt nur mehr mit Aufwand und Wille begrenzt nachgeholt werden kann. Für das perfekte Erlernen der Muttersprache kennen wir das. Doch gilt es ebenso für Reinlichkeit, Gefahrenerkennung, Musizieren, Mathematik und vieles mehr. Es gilt auch für die Ausbildung des Charakters. Was es dazu braucht, ist eine von aussen kommende Stimulation zur Zeit der entsprechenden sensiblen Phase (In Montessori-Schulen geschieht dies vor allem durch die vorbereitete Umgebung).
Das ver-rückte dabei ist, dass diese fürs Lernen bestimmter Dinge 'offenen Fenster' zu einem grossen Teil während er ersten Lebensjahre angelegt sind, während üblicherweise angenommen wird, in diesen Lebensjahren werde 'nur gespielt' und später in der Schule dann 'gelernt'.

Bereits diese Tatsachen, die durch die Hirnforschung wissenschaftlich aufgezeigt werden können, stellen Schulsysteme und übliche Lernmethoden auf den Kopf.
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